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die Umgebung. Kleine Männchen waren entsprechend öfter in größeren Gruppen zu finden als 
große. Zudem konnten wir auch zeigen, dass Männchen mit großen Hoden und entsprechend 
hohen Testosteronwerten in größeren Gruppen saßen als Männchen mit kleinen Hoden. Dies 
bedeutet, dass Siebenschläfer-Männchen Schlafgruppen bilden, um thermoregulatorische Kos-
ten zu sparen, und die Gruppengröße in Abhängigkeit von Umgebungstemperatur, Körpergrö-
ße und Reproduktivität variieren. Die Soziale Thermoregulation stellt also eine flexible Verhal-
tensanpassung dar, um thermoregulatorische Kosten zu reduzieren.
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Steinmarder, Martes foina (Erxleben, 1777), ohne Schwanzspitze

Hans-Werner Maternowski

Aus ökonomischer Sicht können Straßen vielleicht eine positive Bilanz aufweisen. Für die 
Tierwelt ist sie eindeutig negativ. Das fängt bei der Zerschneidung der Landschaft an und hat 
u. a. seine Fortsetzung bei den durch den Verkehr zu Tode gekommenen Tieren. Eine Vielzahl 
von Publikationen weisen auf diese Problematik hin (z. B. Günther et al. 2005).
Zu den häufigen Verkehrsopfern gehört auch der Steinmarder (MaternoWsKi 1999, linDeroth 
2005). In diesem Zusammenhang kann von einem interessanten Fund aus Bühl (MTBQ 
7314/2) im Landkreis Rastatt berichtet werden.
Am 15. Januar 2011 lag ein totes Exemplar dieser Art am südlichen Ortsausgang der Stadt, an 
der Bundesstraße B 3 auf Höhe der Siemensstraße, am Straßenrand. Der Zustand des Tieres 
und auch die Verkehrssituation erlaubten die Bergung.
Die Untersuchung des weiblichen Steinmarders zeigte eine Fraktur am linken Hinterbein und 
diverse schwere Verletzungen im Schädelbereich. Das Vermessen ergab folgende Werte: 
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Gewicht 1390 g
Kopf-Rumpflänge 420 mm
Schwanzlänge 140 mm
Hinterfußlänge 80 mm
Ohrlänge 38 mm
Stutzig macht gewiss die geringe Länge des Schwanzes. turni in linDeroth  (2005) nennt für 
fünf weibliche Steinmarder in Baden-Württemberg Schwanzlängen zwischen 218 mm – 240 
mm. stuBBe (1993) ermittelte bei der Messung von 160 weiblichen Tieren ein Mindestmaß 
von 205 mm. Die detaillierte Untersuchung des geborgenen Tieres ergab, dass ein Teil des 
Schwanzes fehlte (Abb. 1). Der Verlust muss aber bereits vor längerer Zeit eingetreten sein, 
denn die Wunde war gut verheilt.
Erwähnenswert ist weiterhin die Kehlfleckzeichnung (Abb. 2). Meist hat sie beim Steinmar-
der eine gegabelte Form, dabei ist die Variationsbreite groß (stuBBe 1993). Bei dem vorliegen-
den Individuum bedeckt der weiße Kehlfleck nahezu flächendeckend den Unterhals und 
reicht bis in den Brustbereich. Im Übergangsbereich zwischen Hals und Rumpf befindet sich 
mittig angeordnet ein kleiner brauner Fellfleck. Eine ähnliche Form zeigt Dieterlen (2005) 
durch eine Zeichnung von F. Müller, nur ohne den braunen Fleck in der Mitte.

.

Abb. 1: Steinmarder ohne Schwanzspitze.

Abb. 2: Steinmarder mit weißem Kehlfleck, der bis in 
den Brustbereich reicht, und mittig angeordnetem 
braunem Mittelfleck
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Eine Untersuchung des Mageninhalts erbrachte nur einen ca. 1 cm3 großen Klumpen Haare, 
wahrscheinlich von Kleinsäugern stammend, einzelne kleine Knochenfragmente sowie drei 
Nadeln von einer Eibe.
Der vorgestellte Fund eines verkehrstoten Steinmarders ohne Schwanzspitze ergänzt ein we-
nig den Kenntnisstand. Die zur Bestimmung wichtigen Ober- und Unterkiefer liegen als Prä-
parat vor.
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Alpenspitzmaus (Sorex alpinus) auf der Schwäbischen Alb

Hans-Martin Weisshap

In Baden-Württemberg konzentrieren sich die Vorkommen der Alpenspitzmaus auf die 
Schwarzwaldhochlagen. Außerhalb sind die Funde oder Beobachtungen äußerst spärlich 
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